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Amtliche«
De» Herren Ort- vorsteheru

gehen mit nächster Post die Lnsnngsscheine der Militär-
Pflichtigen mit der Weisung zu, dieselben den Militärpflich¬
tigen sofort gegen besondere, anher vorzulegende Empfangs¬
bestätigung, auszufolgen.

Die Militärpflichtige» find bei Ausfolguvg der LosungS-
scheine über ihre An- und Abmeldepflicht genau zu belehren.

Zuvor haben dis Herren Ortsvorsteher auf Grund der
Losungsschcinr die Losnummer in Ruhr. 15 der Stammrolle
des Jahrgangs 1908 genau einzutcagen.

Wenn ein Militärpflichtiger inzwischen in eine andere
Gemeinde verzogen ist, so ist die Zustellung durch Vermitt¬
lung des betr. SchvlcheißkNLWts zu bewirten.

Nagold, den 24. März 1908. K. Obercrmt. Ritter.

Ocffeutliche Aufforderung
zur Abgabe der Kapitatftenererklärrrrrgerr

für da- Stenerjahr 1908.
Ja Gemäßheit öon Art. 11 Abs. 2 des Gesetzes vom

8. August 1903, betreffend die Kapitalsteuer(Reg.-Bl. S.
313) werden alle Steuerpflichtigen (natürliche Per-
sonea, rechtsfähige Körperschaften und Anstalten des öffent¬
lichen Rechts, rechtsfähige Stiftungen und Vereine, die
Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften auf Aktien,
die Berggcw.rkschakten, die Gesellschaften mit beschränkter
Haftung, die rechtsfähigen Erwerbs- und Wirtschaftsgenoffen-
schaftn, die rechtsfähigen Versicherungsgesellschaften und
Verficherungsverelne auf Gegenseitigkeit, sowie diePersonen-
veceine von nicht geschloffener Mitgliederzahl, welche einen
steuerbaren Ertrag aus Kapitalien und Renten beziehen,
aufgefordert,

späteste«- bis 8 . April d. I .,
jedoch»icht vor de« 1. April, eine Steuererklärung
abzugeben. Die Steuerpflichtigen, welche ein Formular zur
Steuererklärung nicht zugesandt erhalten, können die kosten¬
freie Ausso'.ge eines solchen bei dem Kameralamt oder bei
dem Alifnahmebeamten für die Kapitalsteuer(dem Ortsvor¬
steher oder der Gemeindebehörde für die Einkommensteuer)
verlangen.

Für steuerpflichtige Personen, welche unter elterlicher
Gewalt oder unter Vormundschaft oder Pflegschaft stehen,
sowie für die steuerpflichtigen juristischen Personen jeder Art
und die steuerpflichtigen Personenveretne von nicht geschloffe¬
ner Mitgliederzahl find die Steuer Gärungen nach Art. 13
des Gesetzes von deren Vertretern abzugeben. An
Stelle des im Konkurs befindlichen Gsmeiuschuldncrs hat
in Ansehung der Konkursmasse der Konkursverwalter die
Steuererklärung abzugeben. Die Vertreter find für die
Richtigkeit ihrer Steuererklärungen und für die Entrichtung
der Steuer veranlwsrtlich. Personen, welche infolge von
Abwesenheit oder Krankheit nicht imstand! find, die Steuer¬
erklärungen selbst abzugeben, können hiezu Bevollmächtigte
bestellen. Die Bevollmächtigten haben sich den Steuerbe¬
hörden gegenüber durch«ine in Urschrift oder beglaubigter
Abschrift zu den Akten des Kamerakauns zu gebende Voll-
machtsurkande ausznweisen. Die Abgabe der Steuererklä¬
rungen seitens eines von mehreren Vertretern befreit die
übrigen Verpflichteten von ihrer Verbindlichkeit zur Abgabe
der Steuererklärung.

Die Steuererklärung ist schriftlich nach dem vor-
geschriebenen Formular oder zu Protokoll abzugeben.
Zur schriftlichen Form ist erforderlich, daß die Erklärung
von dem Aussteller eigenhändig durch Namensunterschrift
unterzeichnet wird, und zwar von Bevollmächtigten mit einem
ihr Vollmachtsverhältnis andeutenden Zusatz. Die Abgabe
der Steuererklärung hat am Sitz des Kameralamts bei
diesem, im übrigen nach freier Wahl entweder bei dem Anf-
nahmebeamten für die Kapitalsteuer oder bei dem Kameralamt
zu erfolgen. Soweit hienach gestattet ist, die Steuererklä¬
rung bet dem Aufnahmebeamten abzugeben, hat der letztere
eine verschlossen abgegebene schriftliche Steuererklärung un-
eröffnet dem Kameralamt vorzulegen, wenn sich der Name
des Steuerpflichtigen auf der Außenseite des Umschlags an¬
gegeben findet, auch daselbst die Schrift ausdrücklich als
Steuererklärung bezeichnet ist.

Wenn der Steuerpflichtige zugleich eine Steuererklärung
für die Einschätzung zur Einkommensteuer gemäß Art. 38
Nbs. 1 und2 des Einkommensteuergesetzesabzugeben hat,
so ist die Kapitalsteuererklärung an demselben Ort wie die
Elukommensteuererklärung abzugeben.

Wegen Steuergefährdung wird nach Art. 23 des Ge¬

setzes mit der Geldstrafe des sieben- bis zehnfachen Betrags
der gefährdeten Steuer bestraft, wer wissentlich in der
Steuererklärung oder bei Beantwortung der im Stenerauf-
nahme- oder Befchwerdeverfahren von der zuständigen Be¬
hörde gestellten bestimmten Fragen über den der Besteuer¬
ung unterliegenden Ertrag aus feinen Kapitalen und Renten
oder aus Kapitalen und Renten des von ihm zu vertreten¬
den Steuerpflichtigen unrichtige oder unvollständige tatsäch¬
liche Angaben macht, welche geeignet find, zur Verkürzung
der Steuer zu führen, oder wer wissentlich durch gänzliche
Unterlassung einer Steuererklärung oder Erstattung einer
unwahren Fehlanzeige einen solchen Ertrag, welchen er nach
den Vorschriften des Gesetzes anzugeben verpflichtet ist, ganz
verschweigt.

Als gefährdet gilt die Steuer je für das betreffende
Steuerjahr, wofern sich nicht auS Art. 15 Abs. 4 des Ge¬
setzes die Berechnung der Steuer aus eine kürzere Zeit ergibt.

Die Steuergcfährdung ist im Falle unvollständiger
oder unrichtiger Steuererklärung mit Abgabe der schrift¬
lichen oder mündlichen Erklärung bei der betreffenden amt¬
lichen Stelle, bei gänzlicher Unterlassung der Anzeige aber
mit Ablauf des Steuerjahres vollendet.

Von Jahr zu Jahr wiederkehrende Unrichtigkeiten oder
Unterlassungen der Steuererklärungen einer Person bilden
eine fortgesetzte Steuergefährdrmg, ohne Unterschied der
Zcitentsernung, auf welche sie sich zurückerstreckeu. Doch
ist das Strafverfahren nicht über zehn Jahre rückwärts,
von dem Zeitpunkt der Vollendung der letzten zum Tatbe¬
stand der fortgesetzten Steuergesährdung gehörigen Tätigkeit
an gerechnet, zu erstrecken.

Hinsichtlich der Teilnahme an der strafbaren Handlung
und der Begünstigung kommen die Bestimmungen des Straf¬
gesetzbuchs mit der Maßgabe zur Anwendung, daß die Beihilfe
und die Begünstigung auch dann strafbar find, wenn auf
seiten des Täters uur eine Uebertretung vorllegt. Für die
von einem BevollmWIgte« verwirkte Geldstrafe haftet der
Auftraggeber.

Dte Verfehlung ist straffrei zu laffeu, wenn vou dem
Steuerpflichtigen oder seinem verantwortlichen Vertreter
oder Bevollmächtigten, bevor eine Anzeige der Verfehlung
bei der Behörde gemacht wurde oder ein strafrechtliches
Einschreiten erfolgte, die unterlassene oder zu nieder abge-
gegebene Steuererklärung bei einer mit der Anwendung
dieses Gesetzes oder des Einkommensteuergesetzesbefaßten
Behörde nachgetragen oder berichtigt und hiedurch die Nach¬
forderung der sämtliches nicht verjährten Steuerbeträae er¬
möglicht wird.

Sind für die Verfehlung mehrere Personen verant¬
wortlich, so befreit eine Richtigstellung von seiten einer dieser
Personen die übrigen von ihrer Verantwortung. Ebenso ist
im Falle einer entsprechenden Richtigstellung von seiten des
Steuerpflichtigen die dem Bevollmächtigten desselben zur
Last fallende Verfehlung straffrei zu lassen.

Diejenigen, welche der Vorschriftd?s Art. 11 Abs. 4
bezw. Art. 15 Abs. 5 des Gesetzes zuwider ungeachtet Noch¬
maliger, gegen Empfangsbescheinigung zuzustellender Mah¬
nung eine Steuererklärung oder Fehlanzeige Vicht rechtzeitig
abgebcu, feruer die Vertreter der in Art. 7 des Gesetzes
bezeichueten Kaffen, Anstalten, Gesellschaften und Vereine
welche die ihnen nach Art. 11 Abs. 4 bezw. Art. 15 Abs. 5
und nach Art. 12 Abs. 4 dcS Gesetzes obliegenden Ver¬
pflichtungen ungeachtet nochmaliger, gegen Empfangsbeschei¬
nigung zuzustellender Mahnung nicht rechtzeitig oder nicht
vollständig erfüllen, unterliegen der Bestrafung nach Art 28
Abs. 1 des Gesetzes.

Alteusteig, dm 12. März 1908.
K. Kameralamt.

Köhler.

Die Mouarchrubegegmmz in Venedig.
Venedig, 25. März. An dem Empfang des

Kaisers und der kaiserlichen Familie nahm außer dem
König auch der Minister des Aeußeren, Tittoni , teil.
Der Kaiserin und der Prinzessin Viktoria Luise wurden vom
Bürgermeister von Venedig Sträuße überreicht. Nach der
Begrüßung begabm sich die Fürstlichkeiten unter begeisterten
Zurufen der Volksmenge zum Frühstück. Die Fahrt zum
Palazzo Reale erfolgte tn prächtig geschmückten StaatSgondelu,
deren Ruderer teils historische, teils phantastische Kostüme
trugen. Dte Paläste am Kanäle grande find mit Teppichen
und Fahnen reich dekoriert. Das italienische Geschwader
hat über die Toppen geflaggt.

Venedig, 25. März. Während des Frühstücks im
Palazzo Reale tranken dte Souveräne gegenseitig auf ihr
und ihrer Familien Wohl und auf das der Länder ihrer

Verbindet«». Der Kaiser, die Kaiserin, der Prinz und die
Prinzessin begabm sich um 2 Uhr unter Salut an Bord
der Hohmzollern. (Mpst.)

UoWische Aeverstcht.
110«0« Unterschriftena«f einer Eingabe»»

de» Reichstag find das vorläufige Ergebnis der Unter¬
schriftensammlung, dte iu dm letzten Wochen unter dm
deutschen HaudluugSgehilfen erfolgte. .Die Eingabe for¬
dert den Reichstag auf, iu die ihm vou der Regierung vor¬
gelegte Novelle zur Gewerbeordnung Bestimmungen über die
Einführung vollständiger Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
hinetuzuarbeitm. Ausnahmen sollen für diejenigen Arbeiten
zugelafsm werden, deren Verrichtung an Souutagm kn Not¬
fällen oder im öffentlichen Interesse unbedingt erforderlich
ist. Die Maffeneiugabe wurde vom dmtschnationalm Hand-
lunzsgehilfenverband, Sitz Hamburg, veranlaßt. Ihr dürste
insofern ein erheblicher Erfolg beschiedm sein, als ja im
Reichstag Anträge der Fraktionen der Wirtschaftlichen Ber¬
einigung, der Nattsnalliberalm und des Zentrums vorliegru,
die ebenfalls eine Verbesserung der Sonntagsruhe im Han-
delsgewerbe bezwecken. Die Sammlung von Unterschriften
für die Maffeneiugabe wird seitens ihrer Urheber bis zum
Schluß des MouatS noch fortgesetzt.

Der Haß - ege« Japa« ist iu China infolge der
Freigabe des Dampfers„Tatsu-Maru" von neuem heftig
zum Ausbruch gekommen. Im Süden Chinas entstanden
bereits große Unruhen. Eine tausendköpfige Menge forderte
iu Kanton die Entlastung des General-Gouverneurs. Dte
Bevölkerung boykottiert japanische Waren. Dte japanischen
Kaufleute verlassen eilig Kanton. Eine am Tag vorher
abgehaltene Massenversammlung brachte zahlreiche aufreizende
Reden. Die Leute entledigten sich der auS Japan stam¬
menden Kleidungsstücke, Mützen und Taschentücher, warfen
sie auf einen Haufeti und verbrannten sie. Dte Versamm¬
lung beschloß, dem Staatsrat Juau-schi-kai ihre Mißbillig,
ung auszusprechen für seine Nachgiebigkeit gegenüber den
japanischen Forderungen.

Deutscher Handelstag.
8. u. 2 . Berlin , 25. März. Zum Eheck «nb

Ueberweisnngsverkehr sprach der Präsident des deutschen
HaudelStageS Stadtältester Kaempf-Berli«. Tr begrüßte
zunächst die Tatsache als erfreulich, daß der deutsche Handel
in überraschend kurzer Zeit nicht nur zu einem Checkgesetz,
sonder» sogar zu einem guten Checkgesetz gekommen sei, daS,
wenn mau auch über einzelne Punkte noch streiten könnte,
doch im großen und ganzen den Bedürfnissen des Verkehrs
und den Wünschen entspreche, seitens des HaudelsstandeS
s. Zt. zum Ausdruck gebracht worden seien. Dte früheren
Befürchtungen, daß dieses Gesetz denselben Weg gehen würde,
wie andere den Verkehr betreffende Gesetze, so namentlich
daS Börseugesetz, hätten sich glücklicherweise nicht bewahr¬
heitet, vielmehr könne das Checkgesetz als ein solches be¬
grüßt werden, das iu sachgemäßer Weise seine« Zweck
zu erfüllen geeignet sei. — Es werde durch dieses Gesetz
der Regreß gegen Aussteller und Indossantes geregelt, e»
werde die Stempelfreiheit des Checks ausgesprochen; es seien
keine Strafbestimmungen tn das Gesetz anfgeuommeu, viel¬
mehr unterliege der Checkverkehr lediglich den allgemeinen
Bestimmungen des Strafgesetzbuches; die Präseutatiousfrist
sei aus 10 Tage bemessen, waS einen Kompromiß darstelle
zwischen den Anschauungen derjenigen, die den Check al-
Zahlungsmittel, und derjenigen, die ihn als Umlaufsmittel
betrachten wollen;u. es sei die Uuwiderruflichkett deS Checks bis
zum Ablauf der Präseutatiousfrist ausgesprochen. Endlich
sei der „Check zur Verrechnung" auf eine gesetzliche Bast-
gestellt. Wenn iu letzter Stunde die passive Checkfähigkett
auf die öffentlichen Sparkaffen ausgedehnt wurde, so sei zu
hoffen, daß dte letzteren sich leicht in den allgemeinen Ber-
kehr einsügten und demz« erstrebende» Ziele, dem Abrech.
nuugSweseu einen möglichst großen Umfang zu gebe«,
sich««schließen werden. Wenn somit das Checkgesetz
mit Genugtuung begrüßt werden könne, so dürfe
doch nicht vergessen werden, daß eS allein noch
keinen Checkverkehr Hervorrufe, daß es vielmehr nur
dazu berufen sei, Hindernisse auS dem Wege zu räume«,
die sich bisher der Ausdehnung und Popularisierung deS
Checkverkehrs in den Weg gestellt hätte«. Bei den hierauf
gerichteten praktischen Bemühungen, sei oft der Etawand
erhoben worden, man könne sich des Checks nicht eher be¬
dienen, als bis die Frage des Regresses geregelt sein würde,
Md namentlich sei dieser Einwaud vou den Behörden er-
hoben, welche letztere gerade iu hervorragendem Maße be-



rufe» seien au der Ausdehnung des UederweisungS- und
Checkverkehrs mitzuwtrkeu. Es sei daher die Hoffnung
vorhanden, daß nunmehr die Bahn frei gemacht sei, um
die große wirtschaftliche Bedeutung des UederweisungS- und
Checkverkehrs in noch höherem Maße als bisher praktisch
zur Geltung zu bringen. Der Gedanke, nicht selbst seine
Kaffe zu führen, sondern die Kaffenführung den Banken
und Bankhäusern, Genossenschaften usw. zu übertragen, sei
..och weit davon entfernt, dem deutschen Publikum in Fletsch
und Blut übergegaugeu zu sein und zwar nicht nur dem
Privatpublikum, sondern auch einem großen Teil selbst des
Haudelsstaudes. — Und doch liegt die wirtschaftliche Be¬
deutung, die Ersparnis barer Zirkulationsmittel mit sich
bringt, klar auf der Hand. Gold, Silber und Banknoten
seien nicht dazu da um zur Befriedigung des Zahlungs¬
verkehrs von Hand zu Hand zu gehen, sondern wenn sie
sich in den Kaffen des Zentral-Noten-Jnsiituts ansammlen,
kräftigten sie dessen Statuts und wirkten mit zur Verbillig¬
ung des Zinsfußes. — Angesichts dieser Verhältnisse würde
es nun die Sache einer weisen Berkehrspolitik gewesen sein,
den Berkehr nach allen Richtungen hin zu erleichtern und
alle Hindernisse zu beseitigen, die sich der freie» Entwicklung
unserer Industrie entgegenstellten. Leider sei das Gegenteil
der Fall gewesen. Man brauche nur zu erinnern an die
der Verkehrsentwicklnng eutgegeustehenden Steuern, die in
den letzten Jahren ersonnen worden seien, an die Fahr-
kartensteuer, au die Erhöhung des Ortsportos und vor
allem an die verkehrsfeindliche Börsengesetzgebuug und
Vörseesteuergesetzgebung. Statt aus unseren Börsen große
internationale Märkte zu machen, seien ihnen alle erdenklichen
Fesseln auferlegt, die nicht nur das Geschäft ins Ausland
getrieben, sondern auch drohten, uns finanziell zu isolieren.
— Deshalb sei es erforderlich, daß der Weckruf, der von
dem Deutschen Handelstag vor Jahresfrist in dieser Be¬
ziehung ergangen ist, diesmal auf einen fruchtbaren Boden
fiel. Ueberall sähen wir die Handelsvertretungen, die Be-
Hörden, die Gemeinden, die Banken und Bankhäuser an
der Arbeit, und wen» es gelänge, die Bewegung in Fluß
za halten, so würde der schließliche Erfolg nicht auSbleiben.

Redner unterbreitete der Plenarversammlungschließlich
folgende Erklärung:

„Der deutsche Handelstag begrüßt das Reichs-Scheck¬
gesetz mit Genugtuung, da es iu seine«Hauptbestimmungen die
vom HaudelStage geäußerten Wünsche erfüllt und geeignet
erscheint, den Bedürfnissen des Verkehrs zu entsprechen. —
ES ist zu hoffen, daß dieses Gesetz die Bestrebungen, die
auf Einbürgerung des UederweisungS- und Checkverkehrs
in Deutschland gerichtet find, wirksam unterstützt wird. —
Der deutsche Handelstag fordert alle seine Mitglieder auf,
diese Bestrebungen unausgesetzt zn fördern und vertraut,
daß auch die Staats- und Gemeindebehörden sich mehr und
mehr diesen Bestrebungen anschließen werden, damit die
wirtschaftliche Bedeutung des UebeiweisungS- und Scheck¬
verkehrs in vollem Umfange zur Geltung gelange, und durch
die Ersparung barer Zirkulationsmittel dauernd zur Er¬
leichterung des deutschen Geldmarktes beigetragen werde." —

Unhöflichkeit- ege« Beamte ««d gege« dte Presse.
Berlin, 21. März. In der Oper„Martha" ist es

immer eine nette, Heiterkeit erregende Episode, wenn auf
dem Markt von Richmoud einem mit offenem Mund da¬
stehenden Gaffer bei der Verkündung des Mägderechts der
Hut vom Kopf geschlagen wird mit den Worten: „Höf¬
lichkeit kann nimmer schaden!" Es ist manchem im
Leben schon ähnlich ergangen, daß er nachdrücklich auf de«
Nachteil der Unhöflichkeit hingewiesen wurde. Merkwürdig
ist und bleibt daS Eine, daß Menschen, die sonst ganz um¬
gänglicher und liebenswürdiger Art find, ohne jegliches Be¬
denken und was noch unverzeihlicher ist, ohne jegliche Reue
Europas Höflichkeit in zwei Fällen außer acht lassen: im
Verkehr mit Beamten und im Verkehr mit der Presse.
In beiden Fällen tun sich viele etwas darauf zu Gute und
rühmen sich laut der Heldentat, „gründlich ihre Meinung
gesagt zu haben." Der Beamte, der beispielsweise im Inte¬
resse der öffentlichen Ordnung eine Maßregel trifft, kann
beinahe sicher sein, bet den Umstehenden spöttischen und heraus¬
fordernden Blicken zu begegnen. Irgendeiner hält es dann
für seine sittliche Pflicht, sich zum Sprecher der Unzufrieden¬
heit aufzawerfeu und jenen„klarzumacheu", daß der Äeamte
ein Diener des Staates sei, vom Gilde der Steuerzahler
bezahlt werde, und was dergleichen protzige Ungehörigkeiten
mehr sind. Ist es zu verwundern, wenn namentlich die
unteren Beamten so bald nervös und gereizt im Verkehr
mit dem Publikum werden? Man muß billiger Weise er¬
wägen, wie häufig sie aus unbedeutendster Veranlassung von
großmanussüchtigen Leuten gekränkt werden. Nicht viel
bester ergeht es der Presse. Auch ihr gegenüber wird nur
zu oft selbst von hochgebildeten und persönlich äußerst em¬
pfindlichen Leuten ein Ton angeschlagen, dessen sich ein
Indianer zu schämen hätte. Mit Liebenswürdigkeit steht
sich die Presse nur daun behandelt, wenn man sie braucht.
Aber wehe, wenn jemand etwas zu bemängeln findet! Keine
Kritik ist so grimmig, so in Galle oder gar in Bosheit ge¬
taucht, als diese. Wagte ein Privatman etwas entfernt
ähnliches zu schreiben, der Adressat würde alle Hebel iu
Bewegung setzen, die stärkste Genugtuung zu erlangen. Man
kann den Mangel an Höflichkeit gegen Beamte und Presse
um aus dem sonderbaren Verlangen erklären, einer Macht
Trotz zu bieten, die man willig oder widerwillig schließlich
doch auzuerkruueu genötigt ist. (N. Tagbl.)

Washington, 25. März. Dte Einladung, die ameri¬
kanische Flotte möge China besuchen, ist angenommen worden.
Gleichzeitig hat das Kabinett beschlossen, keine wettereu

derartigen Einladungen anzunehmen.

PsrltMtUtflrische Nachrichten.
Dimtfcher Reichstag.

Berlin, 24. März.
Fürst Bülow über dte auswärtige Lage.
Reichskanzler Fürst Bülow weist zunächst aus die

Union interparlamentairehin, dte fich im Oktober in Ber¬
lin vereinigen soll. Sr sei gern bereit, bei dem Empfang
der Herren, die die Eintracht unter den Völkern zu fördern
suchen, in Berlin mitzuwirkeu. Uebergehend ans Marokko
sagt der Reichskanzler, von den heutigen und gestrigen Red¬
nern sei die sehr unbefriedigende

La-e i» Marokko
berührt worden. Er freue fich, daß dies in ernster, ruhiger
Sachlichkett geschehen sei, wenn auch mehr oder weniger
Zweifel darüber geäußert wurden, ob das französische Vor¬
gehen vereinbar sei mit dem Geist der AlgeciraSakte. Es
sei richtig, daß wir darauf zu achten habm, daß die wirt¬
schaftliche Gleichberechtigung nicht verletzt und unsere wirt¬
schaftlichen Interessen in Marokko nicht mißachtet werden.
Ander«rseits lasse fich nicht verkennen, daß die Ausführung
wichtiger Bestimmungen der Akte durch die Unruhen in
Marokko, namentlich durch die dortigen Throustrettigkeiten,
gehemmt sei. Die französische Regierung köune uns nicht
vorwerfen, daß wir in Verkennung dieser Umstände die
AlgeciraSakte in kleinlicher oder engherziger Weise ausge¬
legt haben. Wir werden das auch künftig nicht tun, er¬
warten aber, daß Frankreich in gleicher Weise die Akte in
friedlicher und freundlicher Weise anerkennt und beachtet.
(Beifall.) „Auf die marokkanische Politik Deutschlands und
unser Verhältnis zu Frankreich braucheich heute nicht näher
etnzugehen, nachdem ich hierüber eingehend mich ausgespro¬
chen habe." Der Redner wendet fich dann zu

Makedonien.
Man habe die Lage in Makedonien mit einem Feuerherd
verglichen, den außer dem Landesherrn sechs Großmächte
zu löschen sich bemühten, vergeblich und ohne Erfolg, weil von
außen immer neue Scheite ins Feuer geworfen würden.
Der Grund des Uebels liege nicht ausschließlich und nicht
einmal überwiegend in dem Gegensatz zwischen Christen
und Mohammedanern, sondern noch mehr in den erbitterten
Kämpfen der verschiedenen christlichen Nationalitäten, von
denen sich jede die Oberhoheit in Makedonien und für den
Fall der Beseitigung der Suprematie der Pforte einen
möglichst großen Anteil an dem Gebiet zu sichern suche.
Gegenüber diesen trüben tatsächlichen Zuständen bilde das
Hauptziel der Erhaltung des siatus qno einen einigenden
Punkt, von dem aus die Mächte die Lage der Dinge zu
verbessern suchen. An der Aufrechterhaltung des status qno
sei Deutschland nicht am nächsten, aber mindestens ebenso
ehrlich interresstert wie irgend eine andere Großmacht. Eine
internationale Grundlage bildet der Berliner Vertrag. Wir
haben daS österreich-ungarische Projekt der Verlängerung der
bosnischen Bahn bis Mitrowitza mit Sympathie begrüßt, denn
unser Bundesgenosse macht lediglich von dem Recht Gebrauch,
dasihm in völkerrechtlichem Vertrag verliehen wurde.Gegenüber
den von verschiedenen Seiten erwähnten falschen Gerüchten wolle
er ausdrücklich feststellen, daß wir in dieser Frage Oesterreich-
Ungarn unfern Rat und unsere Unterstützung weder auf¬
gedrängt noch von Oesterreich-Ungarn darum angegangen
worden seien. Aus dem Grundsatz der Erhaltung des
status qno ergebe fich, daß unsere Anstrengungen gerichtet
seien einerseits auf die Erhaltung der Einigkeit unter den
Mächten, andererseits auf die Zustimmung der Pforte zu
den Forderungen der Mächte. Man könne von uns keinen
Enthusiasmus für Vorschläge erwarten, die wir nicht für
wirksam, oder die wir gar für gefährlich halten. Zu diesen
letzteren rechnen wir dte Neuerungen, welche die Landes¬
hoheit des Sultans gefährden und dadurch die türkische
und mohammedanische Bevölkerung zu äußerstem Wider¬
stand reizen würden. (Sehr richtig) Aber noch viel un¬
erträglicher erscheine ihm der Gedanke, daß wegen der
von heftigem Hader durchwüteten Vilajets die Mächte
untereinander verunreinigt und ein heftiger Krieg entzündet
werden könne. (Sehr richtig.) Er glaube, daß diese An¬
schauung bei allen Mächten prävaliere. Deshalb stehe zu
hoffen, daß das europäische Konzert aufrecht erhalten bleibe.
Aus verschiedenen Aeutzerungen entnehme er. daß der
Wunsch besiehe, er möge fich über den Brief äußern, den

der Kaisera» Lord Tweedmouth
gerichtet habe. Aus Gründen der Diskretion gegenüber
einem Prtvatbrief sei er nicht iu der Lage, diesen Brief
in extenso vorzulesen. Er füge aber hinzu, daß er außer¬
ordentlich bedauere, hierzu nicht im stände zu sein. Dieser
Brief könnte nämlich von jedem von uns, von jedem auf¬
richtigen Freunde guter Beziehungen zwischen Deutschland
und England unterschrieben werden. (Hört! hört!) Dieser
Brief war nach Form und Inhalt ein Prtvatbrief. Das
eine schließe das andere gar nicht aus und der Brief eines
Souveräns werde dadurch, daß er politische Fragenb'rühre,
noch nicht zu einem Regtcrungsakt. (Sehr richtig!)
ES handle fich um ein Betätige gsrecht, das von allen
Souveränen beansprucht werde und das unserem Kaiser zu
beschränken er kein Recht habe. ES sei eine Probe durch
nichts gerechtfertigter Entstellungen, wenn behauptet werde,
der Brief deS Kaisers sei ein Versuch, den für das englische
Marinebudget verantwortlichen Minister im deutschen Sinne
zu beeinflussen und bedeute einen Eingriff in die inneren
Angelegenheiten des britischen Reiches. Unser Kaffer sei
der letzte, zu glauben, daß der Patriotismus eines englischen
Ministers es vertragen würde, vom Ausland Ratschläge zu
akzeptieren hinsichtlich der Gestaltung des englischen Marine¬

budgets. Aber was für die englischen Staatsmänner gelle,
gelte ebenso für die führenden Männer eines jeden Landes,
das Anspruch auf Achtung und Selbständigkeit erhebe. Bet
deu Fragen der

Wehrhaftigkeit de» eigene» Lande»
lehne jedes Volk eine fremde Einsprache ab und ziehe nur
die eigene Sicherheit und die eigenen Bedürfnisse zu Rate.
(Sehr richtig). Von diesem Rechte der Selbstbehauptung
und Selbstverteidigung mache auch Deutschland Gebrauch,
wenn es eine Motte schaffen wolle, die den Küsten und den
Handel den notweutgen Schutz gewähren soll. (Bravo!)
Dieser defensive Charakter unseres Flottrnprogramms und
und unserer Flottenpoli.'ik könne gegenüber den unaufhör¬
lichen Versuchen, uns England gegenüber aggressive Ab¬
sichten und Pläne anzudichten, nicht oft und nicht scharf ge¬
nug hervorgehoben werden. Wir wünschen mit England in
Ruhe und Frieden zu leben. Darum empfinden wir es bitter,
daß ein Teil der englischen Publizistik wieder von einer
deutschen Gefahr sprach, obwohl die englische Flotte unserer
Flotte mehrfach überlegen ist, obwohl andere Länder
stärkere Flotten besitzen als wir und mit nicht geringerem
Eifer au dem Ausbau der Flotte arbeiten. Trotzdem sei
eS Deutschland, immer wieder Deutschland gegen das die
öffentliche Meinung in England durch eine gehässige Pole¬
mik aufgeregt werde. (Sehr richtig.) Es würde im In¬
teresse der Beruhigung zwischen beiden Ländern und da¬
durch im Interesse der allgemeinen Beruhigung in der
Wett liegen, wenn diese Polemik aufhörte. So wenig wir
England das Recht bestreiten, fich auf einen Flottenstan¬
dard einzurichten, den es für notwendig hält, um die bri¬
tische Weltherrschaft aufrecht zu erhalten, so wenig könne
man es uns verargen, wenn wir nicht wünschen, daß unsere
Schiffsbauten als eine gegen England gerichtete Auffor¬
derung anzusehen seien. (Sehr richtig.) Nehme man zu
diesen Ausführungen des Briefes des Kaisers, in dem cin
Gentleman zum andern spricht, daß unser Kaiser die Ehre,
Admiral der englischen Flotte zu sein, hochschätzt, daß er
ein große: Bewunderer der englischen Bildung, der eng¬
lischen Marine und des englischen Volkes ist, so habe man
einen vollkommen zutreffenden Begriff den dem Ton, der
Tendenz und dem Inhalt des Briefes. Es wäre sehr zu
bedauern gewesen, wmn die Absicht, von der der Kais.r bei
Abfassung deS Briefes geleitet wurde, in England miß¬
deutet worden wäre. Mit Genugtuung könne er feflstellen,
daß solche Versuche einer Mißdeutung in England fast ein¬
stimmig abgelehnt worden seien. (Bravo!) Die vornehme
Art, in der das englische Parlament diese Frage behandelt
werde das Beste beitragen, um jede Störung der freund¬
lichen Beziehungen zwischen England und Deutschland zu
verhüten, und den Erörterungen über diesen Fall jede feind¬
liche Spitze nehmen. (Bravo!) Eine Bemerkung allge¬
meiner Art möchte er hinzufügen. Die Abgeordneten v.
Hertling und Baffermann haben angesichts der gegen Deutsch¬
land im Ausland erhobenen Verdächtigungen eine ruhige
und wachsame Behandlung der auswärtigen Geschäfte des
Landes Stetigkeit, Einheitlichkeit und Festigkeit gefordert.
Er glaube, daß die auswärtige Politik, die wir machen,
nicht richtiger und nicht besser charekteristert werden könne.

Im Fortgang der Debatte stellt Staatssekretär von
Schön fest, daß die Beziehungen zu Frankreich bezüglich der

Marrolko-Frage
durchaus normal und freundlich seien. Frankreich sehe
Marokko nicht als Angelpunkt einer feindseligen Bewegung
an, wie es vor drei Jahren der Fall gewesen sei. Das
Ergebnis der damaligen Vorgänge war die AlgeciraSakte,
an welcher unverrückbar festgehalten werde und welche auch
Frankreich nicht verletze. Frankreich wolle Ruhe und Ord¬
nung wiederherstellm. Die Besetzung von Casablanca habe
nur vorübergehenden Charakter. Der Staatssekretär kündigt
hierauf ein Weißbuch über die Einzelheiten der Marokko-
ftage an. Die französische Aktion gegen Saffi und Azemur
war unbeabsichtigt. Ein weiterer Schutz war nur geplant,
falls die Sicherheit der fremden Ansiedlvngen bedroht
werden sollte. Der Staatssekretär geht dann auf die Ent¬
schädigungsfrage der Deutschen in Casablanca ein. Es
sei beantragt worden, 480000^ als vorläufig zu ver¬
teilende Summe aus Reichsmitteln anznweiseu. Der Red¬
ner behandelt dann das englisch-russische Uebereinkommeu
betreffend Persien und die Bagdadbahn und betont aus¬
drücklich, daß der deutschen Regierung bei der Bagdadbahn
politische Ziele und Hintergedanken vollständig fernliegen.
Was die Frage der Nord- und Ostsee betreffe, so sei der
Zweck des Abkommens einzig und allein die Anerkennung
und Sicherstellung des status quo an den Ufern derNord-
und Ostsee.

Auf eine Anfrage schildert Reichskanzler Fürst Bülow
den Entwicklungsgang der elsaß-lothringischen Verfafsungs-
frage im ersten Jahrzehrt der Zugehörigkeit Elsaß-Loth¬
ringens zum Reiche und führt aus: Während die Weiter¬
bildung der Verfassung in den fiebenzigcr Jahren ohne
wesentliche Unterbrechung ihren Fortgang genommen habe,
sei seit dem eine Stockung eingetreten. Er meine, daß die
Entwicklung durch daS Gesetz vom4. Juli 1897 keineswegs
abgeschlossen sei, daß vielmehr nachdrücklich angestrebt werden
müsse, die rechtliche Stellung Elsaß-Lothringens im Sinne
einer Annähe ung au die bundesstaatliche Verfassung weiter
auszugesialten. Er sei iu eingehende Erörterungen hierüber
mit den Regierungen eingetreten und hoffe, daß diese Ver¬
handlungen die erfüllbaren Wünsche der elsaß lothring¬
ischen Bevölkerung der Verwirklichung entgegcnbringcn
werden. Die staatsrechtlichen Schwierigkeiten, die fich einer
befriedigenden Lösung entgegenstellen, seien bekannt und von
ihm wiederholt hervorgehoben worden. Eine endgültige
Entschließung konnte noch nicht gefaßt werden, so daß er
cs sich versagen müsse, heute auf Einzelheiten einzugehen.



Gages-Meuigkeiten.
Ass Gtadt sud Land.

—t. Edhanfeu, 25. März. Die am letzten Sonntag
nachmittag im Gasthausz. Sonne abgehaltene General¬
versammlung des Darlehenskafsenvereius war gut besucht.Am eine bessere Beteiligung seitens der Mitglieder zu er¬zielen, war bet der letzten Hauptversammlung beschlossenworden, die Versammlungen nicht mehr wie bisher auf demNathans, sondern abwechselnd in den Wirtschaften von Mit¬
gliedern abzuhalten. Nach Begrüßung der Versammlung
durch de« Vorsteher des Darlehenskaffenvereins SchultheißDengler wurde an die Stelle des verstorbenen Vorstands¬
mitglied Joh. G. Hauser mit Stimmenmehrheit Johs.Rath, Tuchmacher, gewählt. Hierauf wurde der Rechnungs¬
abschluß pro 1907 durch den Rechner Johs. Feuerbacher,Schmiedmetster, mitgcteilt. Nach der Mitteilung betrugen
die Einnahmen insgesamt 242 304^ 82 die Gesamt¬
ausgaben 236 952^ 78 . Die Aktiva beläuft sich auf
246756^ 17 die Passiva auf 246277^ 52 iZ;
es bleibt somit ein Reingewinn von 478 65 Es
wurde beschlossen von demselben4°/« Dividenden auf die
Geschäftsguthaben zu verteilen und den Rest dem Reserve¬
fonds zu überweisen, welcher zur Zeit 3756 96 -z be¬trägt. Der Reingewinn ist im Verhältnis zu der großenMitgliedcrzahl(ca 190) und zu dem großen, umfangreichen
Betrieb ein sehr mäßiger zu nennen, was beweist, daß der
Verein nicht darauf ausgeht, für sich Rcichtümer zu sammeln,
sondern als segensreiche Einrichtung den einzelnen Mit¬
gliedern zum Nutzen zu arbeiten. Mit Befriedigung konnte
man aus der Versammlung vernehmen, daß dem Verein
immer genügend Gelder zur Verfügung stehen, ein Beweisdavon, daß ihm und seiner Leitung allseitig Zutrauen ent-
gegeugebracht wird. Zum Schluß wurde dem Vorstand
und Rechner Entlastung erteilt. Dem Rechner Johs. Feuer-
bacher wurde vom Vorsteher Schulth. Dengler für seine
pünktliche Rechnungsführung der wohlverdiente Dank namens
der Versammlung ausgesprochen. Nachdem nun die Vereins-
angelegenheiten erledigt waren, hielt OberinspektorMeßmer
von Eglingen, Vertreter der Be:stcherungsgesellschast Wil¬helma in Magdeburg einen Vortrag über Haftpflichtver¬sicherung. In seinen belehrenden Ausführungen wies der
Redner auf Grund einer Reihe von Entschädigungsfällennach, wie notwendig es sei, der Haftpflichtversicherung bei-zutrrten. Betont wurde vom Redner noch besonders, daßdie „Wilhelms" allen Mitgliedern des Landw. Vereins,
die dieser Gesellschaft beitreten, billigere Prämimsätze zu-stchere. Als Agent der „Wilhelm«" wurde Gerichtsvoll¬
zieher Hauser von hier aufgestellt.

Stuttgart, 25. März. Der „Schwäbische Merkur"
meldet aus Tübingen: Der verstorbene Professor Huefncr
hat der naturwissenschaftlichen Fakultät eine Stiftung von
50 000^ vermacht. Die Bibliothek im Wert von 20000
Mark und die Instrumente erhält das Physikalisch-ChemischeInstitut.

r. Ebingen, 25. März. Gestern miitag wurde bei
der Wirtschaft zvm„Hohenzollern" das zweijährige Töch-
terchen des Rotgerbers Fritz Stierle von einem Wagen
erfaßt und unter die Räder gerissen. Das Kind war soforttot. Die Untersuchung ist im Gang.

r. Oberdigisheim, 25. März. Als sich vorgestern
obend der 70 Jahre alle Händler Johannes Zahner von
hier gegen9 Uhr in seine am Ortsbach gelegene Wohnung
begeben wollte, fiel er in der Dunkelheit in den Bach undertrank. Gestern früh wurde er tot herausgezozen. Ein
VeiSrechen ist ausgeschlossen.

r. Lichteustei«, 25. März. In Uaterhausen wütete
vergangene Nacht ein mächtiges Feuer dem 2 Wohn¬
häuser und3 Scheuern zum Opfer fielen. Verbrannt find
landwirtschaftliche Vorräte und Vorräte einer Pappeufabrik.
Man vermutet Selbstentzündung in einer Lumpenkummer.

Destsche« Nrich.
Berlin , 25. März. Das „Berl. Tagebl." meldetaus Kiel : Das Kriegsgericht verurteilte den Leutnant

Spannt vom Schulschiff„Moltke" wegen tätlicher Beleidi¬
gung eines Untergebenen zu 2 Monaten Gefängnis und
erkannte außerdem auf Dienstentlassung.

Berlin , 25. März. Eine neue Partei ist in der
Bilduna begriffen. Wie es heißt, soll morgen in verschie¬
denen Berliner Zeitungen ein Aufruf erscheinen, der zur
Bildung einer neuen Partei ausfordert. Unter den Unter¬
zeichneten befinden sich die Herrenv. Gerlach und Breit¬scheid. (Mpst.)

Bad Rippoldsa«, 23. März. Wie der„Grenzer"berichtet, geht das weltbekannte Mineral- und Moorbad
Rippoldsau ans 1. Olt. d. I . an eine Aktiengesellschaftüber, wobei der bisherige BesitzerO. Goeringer auf eine
längere Reihe von Jahren die Oberleitung betbehält. Mitder U-bergabe an „Goeringers Mineral- und Moorbad-
aktiengesellschaft Rippoldsau" wird ein weiterer moderner
Neubau erstellt werden und das Kuretablissement auch
sonstige bauliche Veränderungen erfahren.

r. Bom Bodensee, 25. Mär. Der Durchschlagdes Rickeutuunels der Bodeusee-Toggenburgbahn wird
jeden Tag er wart.t. Sein Bau hat nicht weniger als 11
Menschenleben gekostet, --«meist junge, kräftige Italiener.

r. Landshnt (NieLcrbayern), 25. März. Ranbmord.
Ein unbekannter Mann drang in die Wohnung des Gürtlers
Wimmer in Bruckbergerau und ermordete die Ehefrau unddas in der Wiege liegende halbjährige Kind. Dann er¬
brach er sämtliche Kästen. Der abwesende Knabe des Wm uur
fand bei seiner Heimkehr die Mutter und das Schwesterchen
mit durchschnittenem Halse auf. Vom Täter fehlt jede Spur.

Dortmund, 25. März. Ja der Spionageaffäre
gegen den Redakteur Schiawar « und Genossen ist nunmehr
vom Reichsgericht das Hauptserfahren wegen Hochverrats
in 13 Fällen eröffnet worden. Die Anklage des Oberreichs¬
anwalts lautet gegen Schiawara und7 Genossen.

Die ZListigkeiten iu der Familie Toselli.
8. a. 8 . Berlin , 24. März. Der englische Roman¬

schriftsteller WilliamL. Queux, ein periönlicher Freund
der ehemaligen sächsischen Kronprinzessin, der auch bei ihrer
Eheschließung mit Herrn Toselli als Zeuge fungierte, er¬klärte, wie der „Deutschen Journalpost" aus Wien telegra¬
fiert wird, daß die Zwistigkeiten zwischen den Eheleuten
Toselli nur vorübergehende waren. Ich habe, so erzählt
Quenx einen Brief von Frau Toselli erhalten, in welchen:
sie mir ihre Lage schildert. Frau Toselli und ihr Mann
hängen noch immer mit inniger Liebe aneinander, trotzdem
einige bedauerliche Semen zwischen ihnen vorgefallen find,die auf den Einfluß der Familie Toselli zurückzuführenfind. Die Eltern Tosellis sind insbesondere darübw auf¬gebracht, daß ihr Sohn einen ihm von einen amerikanischen
Impresario vorgelegten Kontrakt, der ihm für eine dreijährige
Tournee einen Betrag von 1125 000 Lire zusicherte, zurück¬
gewiesen hat. Die Eltern ToseUs sind der Ansicht, daß
ihr Sohn verschiedene günstige Kontrakte nur wegen Abratens
seiner Frau abgelehnt har. — Herr Toselli, der in Florenz
von diesem Schreiben seiner Frau an Queux Kenntnis er¬hielt, erklärte: Ich und meine Fra» haben keinerlei Ge¬
heimnisse vor einander. Was die aogelehuten Kontrakte

betrifft, so tat ich dies deshalb, weil die Bedingungen meine
Manueswürde verletzten. Wir leben überaus glücklich zu¬
sammen und auch das Verhältnis mrimr Frau zu meinen
Eltern ist ein ungetrübtes.

Ausland.
8. a. 8 . Semliu, 24. März. In ganz Slavonieu

herrschen große Stürme , die stellenweise orkanartig dahiu-
brausten und in einzelnen Orten bedeutenden Schaden au-richteten. In Zadlje wütete ein Orkan von»»gewöhnlicherGewalt. Die auf einer Höhe liegende Kirche stürzte einund wurde bis auf die Grundmauern abgetragen. Der
Glockenturm und der ganze Dachkubl wurden in dem
Wirbelsturm weit davongetragen. Zahlreiche Personen er¬
litten Äerletzungem_ _

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r. Tuttlingen , 25 März . Bei der letzten Ho ẑversteigerung

erlöste die Stadtgemeinde 40'/, über den Reoieranschlag . Stamm-
hol, notierte IOO,S°/„ 105,1°/, und 104,7 °/,.

r. Gtnttgaet , 24 . März Schlachtvirhmarkt.
Ochsen. Bullen Kalbeln u. Kühe . Kälber. Schweine.

Zugetrieben: 22 74 211 238 775
verlaust: 22 65 140 283 697

«rlöS auS '/ , Ire Schlachtgewicht.

Ochsen
Pfennig Pfennig

von 76 US 80 Kühe von 53 bis 63
- W — 38 . 48Bullen 67 . 68 Kälber 69 „ 92
65 . 66 86 , 68Stiere und 78 „ 80 80 . 84

Jungrinder E 76 . 77 Schweine 60 . 6t
73 . 75 58 , 59— 52 „ 54

Verlauf de» MarlteS : mäßig belebt
KonknrS -Eröffnnnge « .

Martin Lausser , Bauwnkmeister in Schwenningen . — Fr.
Lauffer , Zimmermeister in Schwenningen . — August Schlenker,
Bauunternehmer in Schwenningen . — Christian Mehne , Flaschner
in Schwenningen . — Hersch Schneebalg , Möbelhändler in Stutt-
L«rt, Augustevstraße 74 p.__

Auswärtige Todesfälle.
Matthäus Burkhardt , 74 I ., Tannenfels -Obertal . — Tophi»

Bernhardt Witwe geb Haug , 62  I ., Frcudrnstadt-

Zur Vorbeugung gegen Huste » , Heiserkeit und entzündete«
HalS leisten regelmäßige Gurgelungen mit Kaiser -Borax vor¬
zügliche Dienste . Der echt« Kaiser-Borax kommt nur in rote«
Cartons zu 10, SO und 50 «Zmit ausführlicher Gebrauchsanweisung
in den Handel und ist in den Drogerien , Apotheken, Kolonialwaren -,
Parfümeri - und Seifengeschäften erhält ich. _

Kür das

zweite (Quartal
nehmen sämtliche Postämter, sowie die
Briefträger u. Ansträgerinnen, Bestel¬
lungen auf den„Gesellschafter" entgegen.
lim eine pünktliche Zustellung des Blattes
zu ermöglichen, bitten wir die neu hinzu¬

tretenden Leser, sofort zu abonnieren.

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

K. Grrmdbrrcharnt Nagold«

Hüter -Werkcruf.
Herr Stadtpfleger Lenz hier als Vertreter der FriedrichSantter, Ziegeleibefitzers Witwe bringt am

Samstag, de« 28. Mts nachm. 5 Uhr
auf dem Rathaus i« Ragold

tm öffentlichen Aufstreich zum Verkauf:
Parz. Nr. 4587 66 a 10 gm Acker bei der Obrrktrch,Parz. Nr. 4613 34 a 80 qm Acker in der Mulden, wovon'/' te

als Hopfengarten bebaut,Parz. Nr. 4531 45 a 06 gm Wiese an der Talstraße,Parz. Nr. 4329 15 a 63 gm Wiese auf dem Saud.
Liebhaber find eingeladen.
Den 25. März 1908.

_ Ilrodöeck.

Mklßmchchsniimf.
Die Gemeinde Oefchelbron « verkauft am

Montag, - e« 6. April 1S- 8
nachmittags1 Uhr

tm Gemeindewald unterer Schäfenwald:
300 Stück Langholz II.- VI. Kl. mit

zusammen 170 Fstm.
Das Holz ist sehr schöner Qualität Säg-

und Bauholz, meistens ober Bauholz.
Die Abfuhr ist auch sehr günstig.
Liebhaber sind eingcladen.

Gemeinderat.

K. Forstamt StammheimO.A. Calw.

Nadelhoizstamm-
Holz-Verkauf

im schriftliche» Aufstreich
aus Staatswald Dickemerwald
Stammheimermark und Weiler:
Langholz: 19 Forchen, 2214 Fichten,
1251 Tannen mit Normal: Fstm.:
489 I., 913 8 ., 731III., 307 IV.,
205 V., 85 VI. Kl. Ausschuß:
146 I., 125 II., 60 III., 14 IV.,
8. V. Kl. Normales und Ausschuß-
Sägholz: 53 Fichten, 75 Tannen,
2 Forchen mit Fm.: 77 I.. 47 II.,
8 III. Kl. Unterschriebene Angebote
find verschlossen bis Donnerstag
de» S. April vorm. S Uhr
beim Forstamt einzureichen, zu wel¬
cher Zeit Eröffnung im Waldhorn
in Calw stattfindet. Losverzeichnisse,
Schwarzwälderlisten»nd Offertfor¬
mulare vom Forstamt.

Nklgkdag« Tiesdmxckilkii.
Znr Ausführung der Seegafseuabzweiguug von der neumStraße Berneck—Hornberg zum oberen Stadtteil in Berucck, sollen die

Grab- und Lhaussierungsarbeiten, sowie
die Runstbauten im Voranschlagsbetrag

von HH50 M.
im Wege des schriftlichen Angebots vergeben werden.

Pläne, Voranschlag und Akkordsbedingungen liegen auf dem Bau-
bureau in Berneck zur Einsicht auf. Die Angebote find späteste«- bi-zum 4. April nachm. 2 Uhr auf dem Rathaus iu Bei neck einzu¬reichen.

Ragold, den 25. März 1908
Die Bauleitimg:

O.A.-Baumeister Schleicher.

Aiesuiidrnl
1 Lrrckenukr

samt Kette.
Oberschwaudorf, 24.März 1908.

Tchultheihcnarnt.

jsrI isgsslsuk stsr Aselmilc.
Lm unä HLULdlicd äsr 2rünämi§6il rmä

tecimiseLöil^rrunxenseiiLktvii Liier Leiten.
2000 8tzitsa Tvxt. ü>Llvllr als 1000 ^bdilärmAvu.

50 TaastbsilaAsa
Vollotäacki^ ia 50 läsksrausssa js 60 LkZ.

ö «8tsllaa ŝa srkittot äis

t



UrlNllvvOi'IiM'tmilli !
v. 6 . m . v . ü.

Am SonnLcrg den 29. März 1908
nachmittags3 Uhr

beginnend, findet im Gasthausz. Rößle hier, die jährliche

orlisnüieks Ksnörsivspsummlung
statt, wozu wir unsere Mitglieder ergkbmst einladen.

1) Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr und Genehmigungder Bilau' .
2) Bericht über die gesetzliche Revision.
3) Antrag auf Entlastung des Vorstands.
4) Beschlußfassung über die Verteilung deS Reingewinns.
5) Beschlußfassung über die Vornahme der Wahl für deu krank¬

heitshalber freiwillig zurückgetreteneu Kassier.
6) Ersatzwahlen:

a) für das ansscheidende Mitglied des Vorstands,
d) für fünf Ausstchtsrotsmitxl'eder.

Nagold, 20. Mär; 1908.
Der Dorstand. Der AMchLsral

Zum

Aeidm ms "
i« Jselshause « bei Nagold für die Vereinigte Decken-
fa - rikeu Calw , habe ich die

Gipser«, Schlosser- und
Malerarbeite«

zu vergebt a.
Die Unterlagen hiezu können im Bruburrau (Jselshaufev)

bis SamStag , den 88 . d. Mts . eingesehen werden. Offerte
Pud bi- eiuschl. 5 . April daselbst einzureicheu.

Die Bauleitung:
_ Regiernngsbanmstr. Heues.

Arbeiterinnen-Kesuch.
. Ich suche einige Personen zum Stricken von Strumpf¬

waren auf Strickmaschinen. Jährlich . Verdienst bis zu 600 ^
Arbeit gebe jedem ins Hgus . Lehrzeit nur ca 4 Tage . Dau¬
ernde Beschäftigung vertragsmß . zugesichert. Nur solche Frauen
und Mädchen, welche die Maschine selbst kaufen wollen geg
bar mögen sich bewerben. (20 ^ i. Marken beifüg.)

Adreffr: Strickerinnen Wr. 650 Postlagernd
Wieblingena. Donau.

Nagold.

Wir machen auf unser« beiden Spezialitäten. Nr. 33 und Nr. 72,
vorzügliche, milde, würzige Qualitäts-Zigarren, besonders aufmerksam
und offerieren

bei Ivo Stück bei Ivv « Stück
Nr. »» Mk. 5.40 Mk. 52.—
Nr. 72 Mk. 4.8« Mk. 4«.—
Außerdem empfehlen wir unser übriges großes Lager in ausgesuchten

Sorten von 20.— bis^ 220.— per Mille den Herren Wirten und
Privaten zu geneigter Abnahme. Wir bitten unsere Preisliste zu ver¬langen. LergL Zekinid.

Nagold.Nusvei-Ksuk.
Wegen Aufgabe dieses Artikels in

neuester Aaston, sowie in
schwarzen,weißenu.farbigen Schürzen;
schwarze Strümpfe jeder Größe«erd«.
solange der Vorrat reicht

M «Mer Preis
abgegeben.
_L br. Naat.

Bahuexprehkarten
empfiehlt die

Gabe«
für bedürfte Konfirmanden
nehmen dankbar in Espfang

Dekan Warner
Stadtpfarver Merz.

Nagold.
Empfehle gegenwärtig alle Sorten

LHHMsk
und uehre auf Konfirmation Be¬
stellungen entgegen.

Zar Verbrauchszeit alle Sorten

Setzlinge,
welche, well aus fremdem Boden,
bet uns gut gedeihen und bitte um
geneigten Zuspruch.

M . Keck,
Obst- «. Gemüsehdlg.

Nagold.
Ovoßes

Tapetenlager,
sowie auch reichhaltigste

Mnsterkarten
emfichlt zur gcfl. Benützung

L . Grünirrger,
Sattler «. Tapezier.

Nago!:.
Frisch gewässerte

M ÄWk
frisch etugetroffen bei

Fr . Tchittenhelm.
Nagold.

Ein 13 Wochen trächtiges

Schwein
^verkauft

Wilhelm Grüninger,
Oekonom.

Durch Selbstfabrikation in der Lage
jede gangbare Maschenweite und
Drahtstärke bis 2 Meter Höhe von

^ u -WÄQ'ZS»KO-S

viereckigem
Drahtgeflecht

zu äußersten Preisen Herstellen zu
können, empfiehlt sich bestens

Anltlivzx«»
Lager in
81 » eI»vIckr » lLl «tv.

Bei Bedarf bitte Preise verlangen.

Marrrerkalk
Verputzkatt
Stückkatt
Aetzkalk 95h(.ig
kohleusauren Kalk

roh
empfiehlt in beffcr OmlitätZura

Jselshause«.
Eine 3tetligeAckerwalze

hat zu verkaufen
Fried . Lamparter,

Schmiedmeister.

Nagold.

Konfirmanden 1808
Goitlieb Zam
Wilhelm Rentfchler
Otto Lehre
Jakob Här
Wilhelm Walz
Eugen Monauni
Jakob Sindlinger
Hermann Lehre
Friedrich Weil
Otto Hofer
Wilhelm Hutzel
Johanne - Zimmermann

taubstumm
Otto Beutler
Willy Krauß

Slise Lutz
Irma Reichert
Pauline Beutler
Luise Sattler
Elisabeth Dteterle
Katharine Schneider
Emma Stahl
Anna Schübel
Emma Summ
Ella Hettler
Maria Kirn
Paaline Henne

Evangelische.
Knabe«.

Gottlob Seeger
Philipp Braun taubst.
Hermann Harr
Wilhelm Klink
Gottlob Raas
Anton Ting 'er
Friedrich Zepf
Karl Häuß '.er
Hermann Dürr
Wilhelm Tchwarzkopf
Richard Maurer
Friedrich Pfeiffer
Ludwig Stickel
Wilhelm Braun
Ludwig Wiedmaier

Mädchen.
Klara Koch
Lina Echuon
Johanna Seeger taubst
Klara Seeger
Wilhelmine Niethammer
Lydia Ktaiß
Julie Schmid
Emma Rauser
Anna Schmid
Exillie Bösch
Luise Hehr
Marie Harr

Eugen Hafner
Hermann Könekamp

(U.- vchwandorf>
Wilhe 'm Biösaml«
Erwin Nömrr
Paul Walz
Friedrich Botz
Reinhold Roller
Hrrmann Damsohn
Christian Mast
Karl Frerthaler
Richard Bühlrr
Gottlob Beutler
Eugen Mayer.

Katharine Gerstle
Rosine Schwarz
Anna Bühner
Emilie Müller
Friedrike Dihlmann
Mathilde Mast
Luise Finkendeiner
Emilie Tränkner
Sophie Sutekunst
Johanna Proß
Klara Theurer
Auguste Hartmann.

Zusammen : 42 Knaben und 36 Mädchen.
») Erstkommumkantea aus der
Walter Schaible , Nazold
Antonie Uchorpp, ,
Amalie Uhl , „

b) Eutlaßschüler:

Kath. Stadtpfarrei Nagold:
Johanne - Bleier , Berneck
Theodor Vees , Oberschwandors.

Alexander Brodbeck, Nagold
Franziska Lohrer,
Otto Barei - , Rohrdors

Franz G >rbi- , Robrdorf.
Katharina Bleier , Berncck
Elisabeth Weith , Altenst-ig.

IV»x»Ick—K«Irrck»rf.

ZscdM-NslsSsss.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
ckvLl 31. ASLrn 1VV8

in das Gasthz. „Lamm" tu Nagold freundlichst einzuladen.

8

/ks5//s»
Sohn des v-rst. !

Joh. Nestle)?, GlasermeisteL.
in PfalzgrafmwMer^ "» -!> ^

Kirchgang

Tochter des
Andreas Weil, Bauer

< in Nohrderf.
'/-I Uhr.

Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Oberschwaudorf.

Eine Egge
in!t eiserne« Zähnen sowie einen
gebrauchten zweträdnigmKarre«
hat zu verkaufen

Bürkle , Schmied.

1 Lehrling
kann bis 1. Mai das Friseur-
Gewerbe gründlich erlernen.

ÄL»vick«r,
Theater-Friseur
Pforzheim.

Auf Georgii suche ich ein ein¬
faches fleißiges Mädchen, das wo¬
möglich schon gedient hat

Frau Friedrich Tchmid,
Nagold.

mit goeuiekrircdem üelcknen
für Volks -uud Mittelschule « , Fort¬

bildungsschulen und zum
Selbstunterricht,

bearbeitet im Auftrag de- Württ ev
Schullehrerunterstützung - verein-

VOM »L. Ziviler,
Oberlehrer an der Knabenmittelschule

in Ulm.
LehrerauSgabe gebunden Mk. 4 —

Di« SchMrrauSgabr«
erscheine» später.

L?-stellungrn erbittet
G. W. Zaiser'sche Buchhdlg.

Kellnerlehrlmg!
Sohn achtbarer Eltern ist Ge¬

legenheit geboten das Kellaerfach
gründlich zu erlernen.

Kin Kochfräutem
fm's ganz; Iahe unentgeltlich wird
angenommen.

Me Mm Werson
zu 3 Kindern, (2-, 4- und kjöhrig),
welche auch etwas nähen und bügeln
kann wird gesucht von

H . Heugle z Museum
Tübingen.

Gesucht wegen Erkrankung des
bisherigen, auf1. April oder1. Mai
ein kräftiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit, welches
schon gedient hat und etwas kochen
kann. Lohn und Behandlung gut.

Frau Oberförster Wurm,
Stammheim bei Calw.

SWiv nsu xvir'ck Ivcksi'
I mit « echtel'S Salmiak « ullseife
I gewaschene Stoff jeden Gewebe - ,
I vorrätig in Pak . zu 4K u- 2K Pfg . bet

D Friedr . Schmid, Nagold.

kuzicktz-
?oz 11lsrte«

i« schönsterA«-wahl empfiehll
> G . W . Zaiser.
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